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bctt „Äurgen Slbrig bei beutfgen
Spragtegre" non Sr. 2Ibragam §eujg=

1er, ber fett 107 3<M)rett bert ©ram=

matitunterrigt in Bafel beftimmt
(geute in ber Bearbeitung non 315.

Bructner), fotgenbermafgen : „Sas finb
bie ©runblinien bes Betterfgen Sp=

ftems in fegr einfigtig gemilberter,
ber Spragroirtligteit beffer angepaj)=
ter Jorm" (S. 73). Srotjbem fommt
©ling gum Sgtuj), bie gegenroäräge
Cage fei nog immer unbefriebigenb
unb rufe nag einem neuen Berfug
auf ©runb ber heutigen fpragroiffem
fgafttigen Grtenntniffe unb ber Be^

biirfniffe ber Sgute. Gr felber gat im
Sinn, einen folgen gu unternegmen,
unb mitt bie jegige Shrift als bie Gin=

leitung bagu betrautet roiffen. 333ir

fegen biefem Berfug mit groger Span=

nung unb auf ©runb biefer „Gintei=
tung" mit guter Hoffnung entgegen.

3g bin übergeugt, bag igm bagu bie

Spragroiffenfgaft, bie „bas 3ßtobIem
ber Saggtieber roie aug basjenige ber

G. U. Sttfo ber Sag : „Solge 2In=

täffe getfen ©egenfage, roie fie fitîj
groangstäufig in einem ©efgäftsbe=
trieb ergeben, auf eine gtücftige 2Irt
iiberbriicfen" ift angefügten roorben,
es miiffe geigen „gu iiberbrücten". Sas
ift burgaus nigt nötig. „Reifen" ge=

gört gu ben Sätigteitsroörtern, bei
benen urfprünglig bie Bennform (ber

„3nfinitiu") immer ogne „gu" ftanb
unb aug geute nog ftegt, bei benen

bas 3Börtgen aber naig nieten fat=

figen ajîuftern (roagen, roiffen, brau=

(gen) fd)on fo roeit eingebrungen ift,

2Eortart=ttnterfgeibung unb =5Ibgren=

gung prattifig non ber ïraïtanbenlifte
abgefegt gat" (S. 75), megr getfen
fann, als er glaubt. 3ebenfaüs gibt es
aus ben legten brei Sagrgegnten eine

gange SIngagt non fpragroiffenfgaft=
tilgen Bemügungen um bie SSortarten,
unb für bie Saggtieberfrage ift g. B.
aus Brugmanns Beigeft gum 43. Banb
ber „3nbogermanif(gen gorfgungen"
(Berlin—Ceipgig 1925) unb aus 3^=

fperfens „ipgitofopgp of ©rammar"
(Gonbon 1924) maneges gu geroinnen,
auf alte gälte gum ütaegbenten.

©ling' ift Setunbartegrer in
lang unb gai mit ber nortiegenben
Sigrift im norigen 3agï an ber tf3giIo=

fopgifigen gatuttät ber Uninerfität
3üri(g ben Sottorgut gegolt. 3I5enn

biefe teiber fegr feltene Berbinbung
fpra<groiffenfcgaftti<gen Sinnes mit ber

Grfagrung ber Sgute uns balb auig
ein gutes Softem ber Saggtieberlegre
liefert, fo roirb er fig ein groges Ber=

bienft erroerben! St. Sebrunner

bag man es niigt megr als unbebingt
falfg begeignen barf. ©eroig roürbe

niemanb, aug 3g* tttebattor nigt, fa=

gen: „3g gäbe igm gu fugen gegolfen"
ober „3g roilt bir gu pugen getfen";
roenn aber bie Nennform bem „getfen"
nagfotgt unb erft nog Grroeiterum
gen bei fig gat, roirb man geute bas

„gu" gelten taffen müffen unb fagen
bürfen: „3g gäbe igm gegolfen, bas
Bertorene gu fugen." Slber „3g gatf
igm bas Bertorene fugen" ift immer
nog oorgugiegen, ebenfo: „Sotge 3ln=

täffe getfen ©egenfäge.... überbrüt=

©mffaften
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den „Kurzen Abriß der deutschen

Sprachlehre" von Dr. Abraham Heuß-
ler, der seit 197 Jahren den Gram-
matikunterricht in Basel bestimmt
(heute in der Bearbeitung von W.
Bruckner), folgendermaßen: „Das sind
die Grundlinien des Beckerschen Sy-
stems in sehr einsichtig gemilderter,
der Sprachwirklichkeit besser angepaß-
ter Form" (S. 73). Trotzdem kommt

Glinz zum Schluß, die gegenwärtige
Lage sei noch immer unbefriedigend
und rufe nach einem neuen Versuch

auf Grund der heutigen sprachwissen-

schaftlichen Erkenntnisse und der Be-
dürfnisse der Schule. Er selber hat im
Sinn, einen solchen zu unternehmen,
und will die jetzige Schrift als die Ein-
leitung dazu betrachtet wissen. Wir
sehen diesem Versuch mit großer Span-
nung und auf Grund dieser „Einlei-
tung" mit guter Hoffnung entgegen.

Ich bin überzeugt, daß ihm dazu die

Sprachwissenschaft, die „das Problem
der Satzglieder wie auch dasjenige der

E. T., U. Also der Satz: „Solche An-
lasse helfen Gegensätze, wie sie sich

zwangsläufig in einem Eeschäftsbe-
trieb ergeben, auf eine glückliche Art
überbrücken" ist angefochten worden,
es müsse heißen „zu überbrücken". Das
ist durchaus nicht nötig. „Helfen" ge-

hört zu den Tätigkeitswörtern, bei
denen ursprünglich die Nennform (der

„Infinitiv") immer ohne „zu" stand
und auch heute noch steht, bei denen

das Wörtchen aber nach vielen fal-
schen Mustern (wagen, wissen, brau-
chen) schon so weit eingedrungen ist,

Wortart-Unterscheidung und -Abgren-
zung praktisch von der Traktandenliste
abgesetzt hat" (S. 75), mehr helfen
kann, als er glaubt. Jedenfalls gibt es
aus den letzten drei Jahrzehnten eine

ganze Anzahl von sprachwissenschaft-

lichen Bemühungen um die Wortarten,
und für die Satzgliederfrage ist z. B.
aus Brugmanns Beiheft zum 43. Band
der „Indogermanischen Forschungen"
(Berlin—Leipzig 1925) und aus Je-
spersens „Philosophy of Grammar"
(London 1924) manches zu gewinnen,
auf alle Fälle zum Nachdenken.

Glinz' ist Sekundarlehrer in Rüm-
lang und hat mit der vorliegenden
Schrift im vorigen Jahr an der Philo-
sophischen Fakultät der Universität
Zürich den Doktorhut geholt. Wenn
diese leider sehr seltene Verbindung
sprachwissenschaftlichen Sinnes mit der

Erfahrung der Schule uns bald auch

ein gutes System der Satzgliederlehre
liefert, so wird er sich ein großes Ver-
dienst erwerben! A. Debrunner

daß man es nicht mehr als unbedingt
falsch bezeichnen darf. Gewiß würde
niemand, auch Ihr Redaktor nicht, sa-

gen: „Ich habe ihm zu suchen geholfen"
oder „Ich will dir zu putzen helfen":
wenn aber die Nennform dem „helfen"
nachfolgt und erst noch Erweiterun-
gen bei sich hat, wird man heute das

„zu" gelten lassen müssen und sagen

dürfen: „Ich habe ihm geholfen, das
Verlorene zu suchen." Aber „Ich half
ihm das Verlorene suchen" ist immer
noch vorzuziehen, ebenso: „Solche An-
lasse helfen Gegensätze.... überbrllk-
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len." ©troas flüffigei Hänge ber 3mi=
fpenfap fo: „©egenfäpe, mie fie fip in
einem ©efpäftsbetrieb äioangsläufig
ergeben", unb gu beanftanben ift am
irjaupifap allenfalls bas SBort „2ln=
läffe". ©s toirb fidj pier um einen non
bex ©efpäftsteitung neranfialteten
Slusflug ober fonft eine gefellige S3ei

anftaltung panbeln; bei ©ebraup
oon „Slnlap" in biefem Sinne ift munb=

artlip — beroupt ober unberoupt?

3n bem Sape: „9Iup tourben 33e=

ftrebungen angebeutet, oermittelft toel=

per man ben Slrbeitnepmer bex girma
au erpalten fupt unb bie gleicfigeitig
ben Sparorillen neu beleben fallen"
mürben Sie mit Siept ben fpujerfälli*
gen Slusbrud „oermittelft toelper" er=

fepen burp bas einfapere „mit benen".
Sîop einfaper unb fliiffigex toären
„Seftrebungen, ben Slrbeitnepmer ber

Sfirma gu erpalten unb feinen Spar*
roillen neu gu beleben". Stuf alle

gälte aber ift bas Äomma oor „unb"
iiberflüffig unb roiberfpript ber Sieget,
bap ätoifpen Siebenfäpen gleiper Stufe
ber Seiftrip nur ftept, menn fie nipt
burp „unb" ober „ober" oerbunben
finb. öem Sape: „Su bift ja epr=

lip, unb bu gibft bir SJiüpe" mup nap
ber iRegel oor „unb" ein Äomma fte-
pen, meil ba gmei Sjauptfäpe oerbun=-
ben finb. Sßenn fie aber gufammen ei=

nem §auptfap untergeorbnet, alfo fel=
ber au Siebenfäpen perabgefept roerben,.
fept man leinen Seiftrip mepr, fon^
bern fpreibt: „3P fepe, bap bu epr=

lip bift unb bap bu bir SJiüpe gibft."
3)iefe Unterfpeibung mutet oielleipt
etœas fpipfinbig an; fie ift aber be=

reptigt, oaeil bie oerbunbenen §aupt-
fäpe felbftänbiger finb als bie oer=
bunbenen Siebenfäpe, bie bem über-
georbneten §auptfap gegenüber einen
Stod bilben. So roirb es aup in ben

Spulen geleprt; merlroürbig, bap 3P*
Sîebaltor bas nipt toeip.

|uc 4ri)äcfung Öcs -$pcatfjgßftifyls

3ur 13. Slufgabe

Sluf einem Formular ber ©ibgenöf=
fifpen Steueroerroaltung ftept alfo:
„©s oertoenben biefes fyormular: bie
in Slit. 7, Slbf. 1 reo. SStS; Slrt. 1,

Slbf. 1 Sfg. Sir. 1 a unb Slrt. 3, Slbf. 1

Sfg. Sir. 2 ©g£> begeipneten ißeifonen,
b. p. alle beim Sunb 3lüdforberungs=
bereptigten (ausgenommen 3luslanbs=
beamte, bie bas gorm. S=168 au oer=
menben paben). Sgl. aup 3iff- 40 bis
43, 48—57 unb 61 ber SJiitteilung S=
153 ber ©StS oom Sejember 1944."
Saran paben einige 3eitungen Slnftop
genommen; man pat oon „barbarifp

anmutenber Sprapoerftümmelung"
unb „Sürolratenbeutfp" gefprodjen,
oon „Sprapoerpungung" unb ,,3)a=

baismus" ufm. 3ft bic Sape fo

fplimm? £>anbelt es fip roirllip urn

SJiippanblung ber Sprape unb nipt
blop urn ungefpidte S p r e i b toeife,

nämlip um einen SJiipbraup mit 3lb=

fürjungen? SBas Slrt., Slbf., Sir. unb

3iff. bebeuten, roeip roopl jebermann,
ber einen Serrepnungsantrag eingu=

reidjen pat; bagegen ift ber Sinn oon

„reo. SStS, Sfg., ©S3) unb ©StS"
bem Surpfpnittsbürger natürlip
nipt fo felbftoerftänblip toie bem
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ken," Etwas flüssiger klänge der Zwi-
schensatz so! „Gegensätze, wie sie sich in
einem Geschäftsbetrieb zwangsläufig
ergeben", und zu beanstanden ist am
Hauptsatz allenfalls das Wort „An-
lässe". Es wird sich hier um einen von
der Geschäftsleitung veranstalteten
Ausflug oder sonst eine gesellige Ver-
an staltung handeln; der Gebrauch
von „Anlaß" in diesem Sinne ist mund-
artlich — bewußt oder unbewußt?

In dem Satze! „Auch wurden Be-
strebungen angedeutet, vermittelst wel-
cher man den Arbeitnehmer der Firma
zu erhalten sucht und die gleichzeitig
den Sparwillen neu beleben sollen"
würden Sie mit Recht den schwerfällt-
gen Ausdruck „vermittelst welcher" er-
setzen durch das einfachere „mit denen".
Noch einfacher und flüssiger wären
„Bestrebungen, den Arbeitnehmer der

Firma zu erhalten und seinen Spar-
willen neu zu beleben". Auf alle

Fälle aber ist das Komma vor „und"
überflüssig und widerspricht der Regel,
daß zwischen Nebensätzen gleicher Stufe
der Beistrich nur steht, wenn sie nicht
durch „und" oder „oder" verbunden
sind. In dem Satze! „Du bist ja ehr-
lich, und du gibst dir Mühe" muß nach
der Regel vor „und" ein Komma sie-

hen, weil da zwei Hauptsätze verbun-
den sind. Wenn sie aber zusammen ei--

nem Hauptsatz untergeordnet, also sel-
ber zu Nebensätzen herabgesetzt werden,
setzt man keinen Beistrich mehr, son-
dern schreibt! „Ich sehe, daß du ehr-
lich bist und daß du dir Mühe gibst."
Diese Unterscheidung mutet vielleicht
etwas spitzfindig an; sie ist aber be-

rechtigt, weil die verbundenen Haupt-
sätze selbständiger sind als die ver-
bundenen Nebensätze, die dem über-
geordneten Hauptsatz gegenüber einen
Block bilden. So wird es auch in den

Schulen gelehrt; merkwürdig, daß Ihr
Redaktor das nicht weiß.

Hur Schürfung öes Sprachgefühls

Zur 13. Aufgabe

Auf einem Formular der Eidgenös-
fischen Steuerverwaltung steht also!
„Es verwenden dieses Formular! die
in Art. 7, Abs. 1 rev, VStB; Art, 1,

Abs. 1 Vfg, Nr, 1 a und Art. 3, Abs. 1

Vfg, Nr. 2 EFD bezeichneten Personen,
d, h. alle beim Bund Rllckforderungs-
berechtigten (ausgenommen Auslands-
beamte, die das Form, S-168 zu ver-
wenden haben). Vgl, auch Ziff. 4g bis
43, 48—37 und 61 der Mitteilung S-
153 der EStV vom Dezember 1344."
Daran haben einige Zeitungen Anstoß
genommen; man hat von „barbarisch

anmutender Sprachverstllmmelung"
und „Bürokratendeutsch" gesprochen,

von „Sprachverhunzung" und „Da-
daismus" usw, Ist die Sache so

schlimm? Handelt es sich wirklich um
Mißhandlung der Sprache und nicht
bloß um ungeschickte Schreibweise,
nämlich um einen Mißbrauch mit Ab-
kllrzungen? Was Art., Abs., Nr, und

Ziff. bedeuten, weiß wohl jedermann,
der einen Verrechnungsantrag einzu-
reichen hat; dagegen ist der Sinn von

„rev, VStB, Vfg,, EFD und EStV"
dem Durchschnittsbllrger natürlich
nicht so selbstverständlich wie dem
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